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Bereich Infrastruktur 

18. Die Versorgung der Menschen mit den alltäglichen Bedürfnissen findet immer häufiger zentral außerhalb des Wohnumfeldes statt. Welche Maßnahmen im Rahmen der 
Quartiersentwicklung könnten diesem Trend entgegensteuern, um auch der demografischen Entwicklung gerecht zu werden? 

 

CDU SPD Bündnis90/Die Grünen FDP Die Linke 

Die Stadt- und Quartiersent-
wicklung ist der CDU Hessen ein 
wichtiges Anliegen. Grundsätz-
lich befürworten wir hierzu ei-
nen marktgesteuerten Ansatz, 
der Unternehmen attraktive 
Rahmenbedingungen bietet, in 
den Stadt- und Ortszentren ein 
gutes Versorgungsangebot be-
reitzustellen.   
Die positive Entwicklung von 
Stadtteilen, Quartieren und klei-
neren Städten unterstützen wir 
durch eine Vielzahl von Förder-
angeboten. Insbesondere die 
Förderangebote der verschiede-
nen Stadtentwicklungspro-
gramme hat die CDU-geführte 
Landesregierung im Verlauf der 
vergangenen Legislaturperiode 
auf über 100 Millionen Euro pro 
Jahr mehr als verdreifacht. Da-
mit wird die Lebensqualität in 
den Städten durch ganzheitliche 
Ansätze und unter enger Einbe-
ziehung der örtlichen Bevölke-
rung verbessert.   
Durch landesplanerische Maß-
nahmen stellen wir zudem si-
cher, dass das Prinzip „Innen-
entwicklung vor Außenentwick-
lung“ zur Geltung kommt und 

Keine Antwort 
 

Für uns GRÜNE ist es wichtig, 
dass beim Bau neuer Wohnun-
gen auch der Fokus auf die 
Wohn- und Lebensqualität in 
den Städten und Kommunen ge-
legt wird. Denn beim derzeitigen 
Druck auf den Wohnungsmarkt 
besteht die Gefahr, dass durch 
eine ungesteuerte Ausweisung 
neuer Flächen und Wohnquar-
tiere die Aspekte einer nachhal-
tigen Quartiersentwicklung nicht 
genügend Berücksichtigung fin-
den. Angefangen bei der Archi-
tektur mit den Erfordernissen, 
die Energiekosten so gering wie 
möglich zu halten bis hin zu ei-
ner lebenswerten Quartiersge-
staltung mit zukunftsweisende 
Mobilitätskonzepte und der sozi-
alen Infrastruktur.  
Unser Leitbild ist eine nachhal-
tige Kommune mit ausreichend 
bezahlbaren Wohnraum für alle 
Bevölkerungsgruppen in allen 
Stadtteilen, die Lebensqualität 
bietet: mit öffentlichen Aufent-
haltsplätzen, wo ein soziales Mit-
einander möglich ist, ohne etwas 
konsumieren zu müssen. Wir 
wollen eine Stadt der kurzen 
Wege, eine gute soziale und 

Grundsätzlich ist es eine unter-
nehmerische Entscheidung, wo 
ein Supermarkt eröffnet wird. 
Die Landesplanung hat hier be-
reits über die Regionalplanung 
erhebliche Eingriffsmöglichkei-
ten. Ein Kriterium dabei ist die 
Prüfung der direkten Erreich-
barkeit. insofern gibt es bereits 
Anreize hier näher an das Woh-
numfeld der Menschen zu 
bauen. Die Stärkung von Quar-
tieren durch eine gute Infra-
struktur wollen wir bei der Pla-
nung und da wo das Land mit 
im Boot sitzt ausdrücklich stär-
ken. 
 

Wir wollen aus sozialen und 
ökologischen Gründen weg von 
der Raumplanung der "Autoge-
rechten Stadt" und die Versor-
gung vor Ort stärken. Örtliche 
und regionale Produktions- und 
Konsumgenossenschaften sowie 
Initiativen, um die Nahversor-
gung mit Lebensmitteln auf-
rechtzuerhalten, sollen vom 
Land unterstützt werden. Erhalt 
und Ausbau öffentlicher Infra-
struktur einschließlich Bildungs- 
und Betreuungseinrichtungen, 
Bürgerämtern und des öffentli-
chen Personenverkehrs spielen 
hier eine wichtige Rolle. So kön-
nen Arbeitsplätze vor Ort gesi-
chert und geschaffen sowie Ver-
kehrswege reduziert werden.  
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neue zentrale Einkaufszentren 
„auf der grünen Wiese“ die Aus-
nahme bleiben und insbeson-
dere den lokalen, dezentralen 
Einzelhandel nicht verdrängen.   
Ergänzend wollen wir außerdem 
gemeinsam mit dem Hotel- und 
Gastronomieverband dem 
"Kneipen- und Gasthofsterben" 
entgegenwirken, da die Gast-
häuser als Treffpunkt für Jung 
und Alt fungieren und oftmals 
Herzstück eines Dorf-/Stadtteil-
lebens sind. Auch Nahversor-
gungsangebote durch so ge-
nannte „Tante-Emma-Läden“ 
können finanzielle Unterstüt-
zung erhalten, wenn ein markt-
gesteuertes Angebot nicht dar-
stellbar ist. Hier gibt es bereits 
viele positive Beispiele, wie die 
Versorgung vor Ort mit innova-
tiven Ansätzen sichergestellt 
werden und ganze Viertel und 
Dörfer damit aufgewertet wer-
den. Gerade die neu geschaffe-
nen Fördermöglichkeiten der 
Gemeinschaftaufgabe Agrar- 
und Küstenschutz werden wir 
dafür nutzen.   
 

ökonomische Infrastruktur mit 
Kitas, Schulen, Geschäften, Ärz-
ten und sozialen Betreuungsan-
geboten im Quartier. Das soll mit 
dem neuen integrativen Ansatz 
von Städtebauförderung und 
Förderung des sozialen Woh-
nungsbaus gelingen. Dafür sollen 
die Förderprogramme des Lan-
des für den sozialen Wohnungs-
bau und die bisherigen Pro-
gramme der Städtebauförderung 
(insbesondere „Zukunft Stadt-
grün“, „Städtebaulicher Denk-
malschutz“, „Aktive Kernberei-
che“ und „Stadtumbau“) stärker 
in einem integrativen Ansatz 
miteinander verzahnt werden, 
um gleichermaßen bei bestehen-
den Wohnquartieren wie auch 
bei Neubauten alle Aspekte ei-
ner nachhaltigen Entwicklung 
der Kommunen berücksichtigen 
zu können.  
 

 


